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An den Hufbeschlagschulen des Landes findet wieder eine
Prüfung statt und sind Anmeldungen bis 4. Dezember bei den
Kgl. Oberämtern einzureichen. Näheres ist im Staats -Anzeiger
Nr . 259 ersichtlich.

^ Der Spielerprozeß in Hannover
ist am Mittwoch beendet worden : Die Schlepper,
Falschspieler und Wucherer sind zu längeren Frei¬
heitsstrafen verurteilt worden. Der Gerechtigkeit ist
Genüge geschehen — aber damit hat die Angelegen¬
heit ihren Abschluß noch nicht gefunden . Das hannö-
versche Schauspiel , dessen oder und leerer, von ewigen
Wiederholungen triefender Inhalt zehn Tage lang
die Spalten der größeren Blätter füllte, ist eine Alt
„ Prozeß Heinze " noch anderer Richtung hin. Er
hat den Schleier von — leider — alltäglichen
Erscheinungen aufgehoben, von schweren sittlichen
Schäden , die eine ernstliche Bekämpfung verlangen,
so wenig aussichtsvoll dieselbe auch sein mag!

Man erinnert sich, daß der jetzige Kaiser Wil¬
helm als Husaren -Oberst in dem Kasino seines Regi¬
ments das Glücksspiel untersagte und daß , als der
alte Kaiser Wilhelm ihm die zu große Strenge dieses
Befehls vorhielt , er lieber vom Kommando zurück-
treten zu wollen erklärte , als daß er seinen Befehl
zurücknehmen möchte . Damit ist die Stellung gekenn¬
zeichnet, die der Kaiser den Glücksspielen gegenüber
einnimmt. Daher hat auch die Meldung nichts über¬
raschend Neues geboten , daß der Kaiser befohlen
habe, ihm nach Beendigung des Spielcrprozesses die
Akten zuzustellen , und so manchem jungen Offizier,
der in den Verhandlungen als Zeuge figurierte,
mag bet dieser Meldung nicht wohl zu Mute ge
worden sein.

Die Dutzende von Zeugenaussagen in diesem
Prozeß gleichen sich wie ein Ei dem andern. Leut¬
nant v. L . wollte in den Offizierklub gehen, wurde
aber von Herrn v. Meyerink darauf aufmerksam ge¬
macht , daß in dem Hotel A. ein „Jeu" entricrt
werde, bei dem etwas zu gewinnen sei . Leutnant
v. L. läßt sich bereden , daran teilzunehmen und ver¬
liert dabei soundsoviel Tausend Mark. Das zweite
Schema hat einen etwas anderen Wortlaut : Leutnant
v. X. hat Spielschulden und will sich seinen Ange¬
hörigen nicht offenbaren. Der „ olle ehrliche See¬
mann " , oder ein anderer ist bereit das Geld gegen
Wechsel vorzuschießen ; der Entleiher muß aber zugleich
einen Posten Lotterielose mit übernehmen , deren
niedrigste Gewinne nicht ausgezahlt werden sollen
und deren vierte Klaffe (die also die meisten Aus¬
sichten bietet) nicht dem Entleiher gehört.

Wieviel Unerfahrenheit und Leichtsinn wurden
von den einzelnen Zeugen dieses merkwürdigen Pro¬
zesses eingestanden! Tausende und aber Tausende von !
Mark sind dem Spielteufel geopfert worden, Tausende i
und aber Tausende den Wucherern ! Das Klagelied j
von der notleidenden Landwirtschaft (wenigstens der s
Großgrundbesitzer) erhielt durch den Hannoverschen
Prozeß eine ironisierende Illustration , denn die ge¬
rupften jungen Leute find fast durchweg Söhne von
Rittergutsbesitzern. Daß in dem Hannoverschen Fall
gerade Offiziere und fast nur Offiziere als Zeugen
und Opfer der Spielgaumr erscheinen, ist eine bloße
Zufälligkeit , denn es ist aller Welt bekannt, daß die
Spielwut alle Schichten des Volkes gleichmäßig er¬
griffen hat. Mußte doch die preußische Staatslotterie
wiederholt die Zahl ihrer Lose vermehren und werden
doch in Preußen die dort verbotenen Lose der Ham¬
burger , braunschweigischen und sächsischen Landes¬
lotterie massenhaft vertrieben. Aber auch dem Hazard-
spiel in seinen verschiedensten Formen wird in Pri¬
vatzirkeln stark gehuldigt und es hält schwer zu
sagen , ob die kleineren Orte darin den Hauptstädten
mit ihren feinen Klubs keine ebenbürtige Konkurrenz
machen.

Pessimisten wollen in diesen und ähnlichen Er¬
scheinungen die Anzeichen für die beginnende Auf¬

lösung der bürgerlichen Gesellschaft sehen. Indessen
— es fehlt ihnen der historische Vergleich mit den
Zuständen früherer Zeilen. Wir leben in einer
Zeit der Ocffentlichkeit und der Kritik, die alles
Schlimme vor ihr Forum ziehen und dadurch bessern

! will. Wenn also auch heutzutage mehr schlimme
^ Dingebekannt werden als früher , so läßt sich
' daraus noch nicht so ohne weiteres folgern , daß sich die

schlimmen Dinge vermehrt haben.
Das soll aber durchaus kein Schönpflästerchen

auf Eiterwunden sein. Selbstzucht thut unserem
Volke not und den Kreisen nicht zum wenigsten , denen
gegenüber die Kritik einen strengen Maßstab anzu¬
legen geneigt ist : den Kreisen , welchen durch Geburt
vnd Tradition eine bessere Lebensstellung als Millionen
ihrer Mitmenschen angewiesen . ist. Sie sollten pein¬
lich darauf halten , durch soliden Lebenswandel als
leuchtende Beispiele zu dienen , statt daß sie — wie
es der Hannoversche Prozeß dutzcndfach dargethan
hat — in einer Nacht Summen verlhun, durch die
so mancher strebsame Familienvater sich und den
Seinen dauernd eine sorgenfreie Existenz schaffen
könnte . Hoffentlich hat der Prozeß das Gute , daß
er reinigend wirkt und dadurch einem Uebel Einhalt
gebietet , das unser ganzes Gesellschaftsgebäude mit
Zersetzung bedroht.

La>des»achnchtev«
* Altensteig, 5. Nov. Der württembergische

Schutz - Verein versendet im ganzen Lande durch seine
Vertrauensmänner Fragebogen zur Herstellung einer
möglichst genauen Statistik über die durch Konsum-
Vereine, Hausieren, Detailreiscn , Wanderlager , in den
Reihen der Handel- und Gewerbetreibenden angerich¬
teten Schäden . Eine derartige Statistik ist allerdings
von größter Wichtigkeit , da der Gesetzgeber zu Maß¬
nahmen, welche sich gegen einen Teil der Gewerbe¬
treibenden, also hier gegen 22000 Hausierer und
mehrere 1000 Detailreisende, Wanderlager rc. richtet,
nur dann geneigt sein wird, wenn ihm statistisch nach¬
gewiesen wird, wie viel größer die Zahl der „ge¬
schädigten seßhaften Gewerbebetriebe" gegenüber der
quantitativ und qualitativ bedeutend geringeren Zahl
der Wandergewerbebetriebe erscheint . Die Beantwor¬
tung jedes einzelnen Fragebogens ist daher von
Wichtigkeit.

* Stuttgart, 3. Nov. Auf Befehl des Kaisers
wurden gestern und heute den Mannschaften , welche
die Kaiserparade witmachten 50 Pf . , den Unteroffi¬
zieren 1 Mark ausbezahlt.

* Stuttgart, 3. Nov. Das „Wochenblatt für
Landw . " fordert die württembergischen Hopfenpflanzer
auf, den Hopfenbau energisch zu betreiben , um mit
dem Ausland konkurrenzfähig zu bleiben.

* (Nills Elephant .) Am 7. November soll
das Todesurteil an dem Stephanien im Nill 'schen
Tiergarten in Stuttgart durch Unteroffiziere
vollstrcckt werden . Der Eintrittspreis zu dieser Exe¬
kution ist auf 3 Mk . festgesetzt. Von einem dortigen
Restaurateur sind bereits die Nieren und die Leber
bestellt , so daß es in der Restauration zur Kelter
demnächst Elephantennieren und Leberknödcl geben
dürfte.

* Daß nicht alles Gold ist was glänzt beweist in
Stuttgart das Cafe Vechtel , welches sich mit
seinen Gläubigern vergleichen will und wie man hört
22 Prozent bietet . Eine Lieferantin von Pilsner
Bier soll mit 9000 Mk., mehrere Metzger mit
4—5000M - , eine Caffeehandlung mit einer gleichen
Summe hängen und manches ist noch nicht bekannt.
Uebrigens hat auch die Besitzerin eines StuUgarter
Bierrestaurants, wie man hört , sich genötigt gesehen,
mit den Gläubigern zu akkordieren und schon munkelt
man wieder von einem großen Krach eines erst kürz¬
lich groß eingerichteten Etablissements!' Vom Lande, 31 . Okt. Das „ Mülh. Volksbl ."
erzählt folgende originelle Jagdgeschichte: Es war

Mondschein . Zwei Jäger lauerten auf Füchse. Einer
der Jäger, ein erfinderischer Geist , hatte aus einer
Nußschale und einigen Pferdehaaren ein Lockinstrument
verfertigt , womit er das Geschrei des Hasen genau
nachzuahmen vorgab. Der andere schußfertig , um
den ersten Fuchs niederzuknallen, der sich heranwagen
würde, durch das vermeintliche Hasengeschrei ange¬
zogen. Der Erfolg blieb nicht aus, nur war er etwas
eigenartiger Natur. Ein Uhu nämlich — das Vieh
ist ebenfalls Liebhaber von Hasenfleisch — hörte und
erblickte den musikalischen Jäger, sah dessen Pelz¬
mütze sür einen Hasenpelz an, stürzte sich auf den
vermeintlich schreienden Langohr und flog stolz mit
des Jägers Pelzmütze davon.

* Der Kaiser wird am heutigen Dienstag im
SchloßBebenhausev eintreffen, um einer Ein¬
ladung des Königs von Württemberg zur Abhaltung
einer Jagd zu entsprechen . Stuttgart selbst wird
der Monarch nicht besuchen, wohl aber Tuttlingen,
das passiert werden muß . In letzterer Stadt wollte
man den Kaiser festlich empfangen, doch unterläßt
man die Ovation auf ausdrücklichen Wunsch.

* (V ers chi ed enes .) Einem BremserinMühl-
acker starben letzte Woche 3 Kinder an der Hals¬
bräune . — In G eislingen bei Balingen waren
2 Handwerksleute beim Brunnengraben beschäftigt,
als eine Kuh zu ihnen in den Schacht hinabkollerte.
Einer der Arbeiter wurde schwer an der Achsel verletzt.
Das Tier mußte geschlachtet werden. — Bei der in
Gerabronn vorgenommenen Stadtschultheißenwahl
haben von 184 Wahlberechtigten 171 abgestimmt, die
ihre Stimme sämtlich auf Heinrich Bürklein , Revi-
stonsasfistent dortselbst, vereinigten. Derselbe ist so¬
mit einstimmig zum Stadtschultheißen von Gerabronn
gewählt. — In Hochdorf (Horb) brachte Ge¬
meinderat Jedele seine Hand in die Futterschneidma¬
schine und kam dabei um zwei Finger. — JnGroß-
heppach (Waiblingen ) brachte ebenfalls der 8 Jahre
alte Sohn des Weingärtners Johann Beringer feine
Hand in eine Futterschneidmaschine, welche ihm die
Finger der Hand mit Ausnahme des Daumens ab-
schnitt.

* (Merkwürdige Heilung .) Das fünf Jahre
alte Söhnchen des Ackerers Thon in Thaleischweiler
bei Pirmasens war seit Juli krank , ohne daß man
die Ursache ergründen konnte . Das Kind klagte immer
über Schmerzen im Kopfe . Eines Abends bat nun
das Kind seinen Vater, mit ihm „ Hammlc- Stutzbock"
zu machen . Beim zweitcnmale trafen sich beide Köpfe
etwas hart und der Knabe mußte heftig niesen. Beim
zweiten Niesen fiel ein Kirschkern mit einer eitrigen
Masse aus der Nase des Kindes. Der Krankheits¬
keim war somit entdeckt.

* Dem energischen Eingreifen der Behörden ist es
gelungen, die Cholera überall , wo sie sich zeigte, und
auch in den von der Krankheit heimgesuchten Orten
so erfolgreich zu bekämpfen , daß jetzt nur noch ganz
vereinzelt neue Fälle Vorkommen . Die letzteren haben,
wie die Verhältnisse in Deutschland zur Zeit
liegen , ein unmittelbares Interesse für weitere Kreise
nicht mehr in dem Maße, daß es erforderlich er¬
schiene , weiterhin noch täglich darüber berichten.
Gemäß einem Beschlüsse der im Reichs-Gesundheits¬
amt gebildeten Cholerakommtssion werden daher, wie
der »Reichs-Anzeiger " mitteilt, von jetzt ab nur zwei¬
mal in der Woche und später jede Woche einmal
Mitteilungen über die etwa neu vorgekommenen
Choleraiälle veröffentlicht werden.

* Es ist nun festgeftellt , schreibt die N . L. C., . daß bei
den jüngsten Reichstagswahlen gut eine Million
Stimmen mehr für Gegner als für Freunde der
Miliiärvorlage abgegeben worden find . Das konnte
auch vorher niemand im Ernst bezweifeln und ist
auch im Grund ganz gleichgültig. Die Thatsache
einer solchen Verschiedenheit zwischen der überwiegen¬
den Stimmung des Volks und der Entscheidung des



fast durchgängig oppositionell wählenden großen
Städten vorhanden und sich insbesondere bei dem
Verhältnis der Abgeordnetenzahl der Sozialdemokraten
zu ihrer Stimmenzahl äußert . Auf jeden sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten fällt mindestens die doppelte
Zahl Stimmen wie auf einen konservativen. Neben
der durch die größere Bevölkerungszahl ihrer Wahl¬
kreise herbeigeführten Steigerung ihrer Stimmenzahl
haben die radikalen Parteien auch noch stets das
Bestreben , diese Stimmenzahl auch ohne praktischen
Nutzen durch Aufstellung unendlicherZählkandidaturen
und Zusammentrommelung der letzten Anhänger künst¬
lich in die Höhe zu treiben. Wenn die Sozialdemokraten
mit 1,7 Millionen Wählern 44 , die Konservativen
mit 1 Million Wählern 68 Abgeordnete besitzen , so
liegt darin , wenn man sich auf den reinen Zahlen-
standpnnkt stellen will, allerdings ein Mißverhältnis.

* Berlin, 3. Nov . Das Ergebnis der Preis
Verteilung auf der Weltausstellung in Chicago stellt
sich für Deutschland als ein überaus günstiges dar. In¬
soweit abgeschlossene Mitteilungen bereits vorliegen,
ergiebt sich, daß in den wichtigem Gruppen , in denen
der deutsche Gewerbefleiß vertreten ist, demselben Vi
bis Vr sämtlicher Preise zugefallen ist.

* Berlin, 3. Nov . Ein Vertreter der Regierung
soll der Kreuzztg . zufolge geäußert haben, der Reichs¬
tag müsse die Konsequenzen seiner Beschlüsse tragen
und könne sich namentlich den Folgen der Handels¬
verträge nicht entziehen. Das Geld für die Deckung
der auS den Handelsverträgen mit Oesterreich und
Italien entspringenden Ausfälle der Zolleinnahmen
von 40 Millionen jährlich müsse beschafft werden.

* Der Sultan beabsichtigt dem deutschen
Kaiser den anläßlich des letzten Bairamfestes ge¬
stifteten „Hausorden der osmanischen Dynastie * zu
verleihen und diesen statutengemäß durch eine Spe-
zialmisfion nach Berlin zu senden . Der Zeitpunkt
der Abreise dieser Mission dürste nach der Rückkehr
des deutschen Botschafters, Fürsten Radolin, die sich
um einige Tage verzögert hat und erst Ende dieses
Monats erfolgt, vereinbart werden.

* Berlin, 4. Nov. Lieutenant Georg v . Schier-
städt, einer der Zeugen im Hannoverschen Spieler-
Prozeß, wurde vorgestern zur Kaiserl. Hubertusjagd
befohlen; man folgert hieraus, daß die betreffenden
Offiziere nur mit einem Verweise davonkommenwerden.

* Man glaubt , daß die Konservativen gegen die
neuen kleineren Handelsverträge , die dem Reichstag
alsbald zugehen sollen , keinen ernstlichen Widerspruch
erheben werden , obwohl Rumänien und Serbien der
ermäßigte Getreidezoll zugestanden wird . Dagegen wird
die konservative Partei jedenfalls bei dieser Gelegen¬
heit ihren entschiedenenWiderspruchgegeneinenHandels-
vertrag mit Rußland unter denselben Bedingungen
einlegen . Jedenfalls wird eine große, prinzipielle
Debatte über die gesamte Handelsvertragspolitik zu
erwarten sein, wenn auch die kleineren Verträge wohl
nicht ernstlich gefährdet sind.' Schneidemühl, 3. Nov. Dem aufgebrochenen
Unglücksbrunnenentströmen seit gestern ununterbrochen
mit der früheren Vehemenz kolossale Waflermassen
mit 5 Prozent Erdbestandteilen. Der Brunnenmeister

urch das erste Bohrloch erfolgte, und vermutet einen
Erdrutsch in der Tiefe, hofft jedoch bis Samstag die
Gefahr zu beseitigen.* Nattbor, 4 . Nov. Ein Lieutenant des 2.
Ulanen- Regiments erschoß sich. Motiv unbekannt.* Straßburg, 2. Nov. Der russische Unter-
than Sperling, in Metz wohnhaft , wurde wegen Be-
thättgnng sozialistischer Gesinnung anläßlich der letzten
Reichstagswahlen aus den Reichslanden ausgewiesen.* Metz , 30. Okt. Wir lesen in der „Metzer
Zeitung * : „Was Spazierengehen kostet , hat vor
kurzem das hiesige Gewerbegericht entschieden. Der
eigentliche Fall lag folgendermaßen : An einem zu
militärischen Zwecken bestimmten Bau wurden Pflastrr-
arbeiten ansgeführt , die der Unternehmer einem
Pflastermeister übertragen hatte . Aus irgend einem
hier nicht in Betracht kommenden Grunde schickte
der Unternehmer eines Tages eine Anzahl von Arbei¬
tern vom Bau fort, darunter auch die Pflasterer.
Diese teilten das Vorkommnis ihrem Meister mit
und wurden von diesem angewiesen , spazieren zu
gehen, die auf diese Weise zugebrachten Tags würden
ihnen so vergütet werden, als wenn sie im Akkord
gearbeitet hätten . Die Arbeiter kamen, obgleich sie
lieber nach Straßbnrg gereist wären, wo sie sicher
Arbeit zu finden glaubten , dieser Weisung nach , die
bei mehrmaliger Meldung beim Meister von diesem
wiederholt wurde. So vergingen einige Wochen, und
es kam denn auch die Lohnzahlung . Da meinte der
Meister, Spazierengehen sei mit 4 Mk. für den Tag
hinlänglich bezahlt, während die Arbeiter, die nach
dem Versprechen des Meisters 8 Mk. hätten vrrlan-
gen können , 6 Mk. für den Tag beanspruchten. Nun
kam die Sacht vor das Gewerbegericht. Nach An¬
hörung der Parteien und Zeugen war das Gericht
nahe daran, den Arbeitern die verlangten 6 Mk. zu¬
zusprechen, als im letzten Augenblick ein Vergleich zu¬
stande kam , dem zufolge dis Arbeiter, die sich in der
ganzen Angelegenheit durchaus korrekt und anständig
benommen haben sollen , sich mit 5 Mk. begnügten.*

Ausländisches.* Wien, 4. Nov. Gegen 1000 Arbeiter und So¬
zialisten versuchten gestern abend in eine von dem
liberalen Verein einberufeneVersammlung etnzudringen,
die bezweckte , dem Abgeordneten Kronawetter wegen
seiner Haltung in der Wahlreform ein Mißtrauens¬
votum zu erteilen. Die Wache zog blank und schlug
mit flacher Klinge, was mit Stockhieben erwidert
wurde. Die Menge wurde zerstreut , sammelte sich
aber neuerdings , wobei es mehrere Zusammenstöße
gab und zwei Arbeiter und 3 Wachleute verwundet
wurden. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.* W i e n. Ein gefährlicher Heiratsschwindler ist
ein gewisser Anton Netter Hierselbst, der, wie aus
seinen Verzeichnissen hervorgeht, dreißig Mädchen die
Ehe versprochen hat . Er annoncierte ein Heirats¬
gesuch , auf das zahlreiche Anträge von Mädchen der
dienenden Klaffe anlangten . Mit fast allen Be¬
werberinnen ging Netter Liebesverhältnisse ein, ver¬
sprach allen die Ehe und entlehnte von allen Bargeld,
so viel sie hatten, und mitunter auch Pretiosen.
Einige Mädchen haben dafür noch weitere Folgen

Treiben Netters wurde Ende August d. durch seine
Verhaftung ein Ende gemacht. Zwanzig der be¬
trogenen Mädchen waren gar nicht ausfindig zu
machen . Sieben Mädchen, die mit Beträgen von
7 bis 125 Gulden geschädigt find , haben sich dem
Strafverfahren angeschlossen . Neun wettere erleiden
keinen Schaden , da ste behutsam waren , sich ernstlich
mit ihm einzalassen . Das Gericht verurteilte Netter
zu 3 Jahren schweren Kerkers und zu einer Geldstrafe
von 170 Gulden.

* W i en , 4 . Nov. Wegen Betrugs an einer Frau
Bleichröder aus Berlin, der er die Ehe versprochen
und 100000 Gulden entlockt hat, wurde hier ein be¬
kannter Lebemann, Armin Bergl, verhaftet . Frau
Blcichröder lebte hier seit einiger Zeit von ihremManne geschieden.

* Ein mannhaftes Wort des Kaisers Franz Josef
wird dem „Daily Telegraph * aus Wien gemeldet,
welches anläßlich der augenblicklichen M 'nflterkrifis
in Bezug aut die Zukunft gesprochen worden ist.
Danach hat der Kaiser gesagt : Nichts wird mich von
der Aufrechterhaltung des Dreibunves abbringen ; es
mag schwere Finanzopfer kosten und viele Sorgen und
Unruhen verursachen , aber wie auch d ' L Opfer beschaffen
sein mög n, nichts wird mich hindern, Wort zuhalten.

* Die Grazer Bürgerschaft bereitet einen Fackel¬
zug und eine Beleuchtung der Stadt vor, um ihrer
Freude über Taaffes Rücktritt festlichen Ausdruck
zu geben.

* Rom, 3. Nov. Die „ Riforma,* das Organ
Crispi 's, findet das Versprechen des Admirals Avel-
lane, bald und auf längere Zeit nach Ajaccio zurück¬
zukehren, viel bedeutsamer als den Flitter und das
Geschrei der verflossenen Feste . Die Aeußerang des
Admirals beweise, daß der Zar, wiewohl er den Frie¬
den wünsche, aus der Zurückhaltung , welche er sich
bisher auferlegt hatte , heranstreten wolle . Auch an¬
dere Staaten sollten auf der Hut sein, um ihre In¬
teressen mit nicht geringerem Eifer, den der Zar
bethätige, wahrzunehmen ; von Italien müsse dies
geradezu gefordert werden . Wir wollen die russischen
und die französischen Interessen achten , erwarten aber,
daß uns von ihrer Sette das Gleiche widerfahre.

- Rom. Ucber das Auftauchen von Räubern in
unmittelbarer Nähe Roms berichtet der „ Popolo Ro¬
mano" : Die zwischen Monteporzto und Montecom-
patri verkehrende Post wurde am Dienstag von zwei
unbekannten Individuen überfallen und die Insassen
unter Bedrohung mit dem Tode aufgefordert , ihr
Geld und sonstige Kostbarkeiten anszultefern . Es
fielen den Räubern bei dieser Gelegenheit über 100
Lira und ein Paar goldene Ohrringe in die Hände,
mit welcher Beute sie sich schleunigst aus dem Staube
machten . Die sofort von dem Vorfall benachrichtigte
Polizeipräfektur in Rom entsandte alsbald einen
Kriminalbeamten mit drei Gehilfen an den Ort der
That, um die Spur der Räuber zu verfolgen. Man
nimmt allgemein an, daß der eine der Räuber mit
einem Individuum identisch sei, das vor wenigen
Tagen unmittelbar vor den Thoren Roms einen ähn¬
lichen Raubanfall auf zwei Reisende ausfnhrte.' Eine Erbschaft von 2 Millionen Rubel ist, wie

>

Gr ist der Grve!
(Fortsetzung.)

Nach einer längeren Pause sagte Frau Ella end¬
lich in einem weicheren Tone, als sie sonst zu haben
Pflegte:

„ Sie waren heute sehr — eigentümlich gegen
Bettina , Fritz ! "

Er erschrak. Ihre Stimme , noch mehr ihre
Mienen verrieten, was ihm bevorstand.

Er leugnete . Sie schüttelte den Kopf.
„Sagen Sie mir aufrichtig, Fritz , ist Ihr Herz

nicht mehr frei ?" sagte sie nach einem kurzen aber¬
maligen Schweigen gepreßt.
. , Was sollte er thun ? Er wollte weder „nein"

noch „ ja * antworten.
- e „ Ich hatte es mir so schön gedacht, Fritz ! Aber

Ihre anfängliche Freundlichkeit gegen Bettina hat mich
wvhftirre geführt ?"

: - „Ella ! " rief er in peinlichster Bestürzung über
ihr .Vorgehen. Bettina stand ihm zu hoch für diese
Arft sie ihm anzubieten, und nun obendrein, wo er
nichts für sie fühlte, als ehrliche HoLachtung.

„Es ist vielleicht unweiblich , daß ich dies Thema
zur Sprache bringe," fuhr sie entschlossen fort, „aber
ich. stehe Ihnen näher, Fritz, wie vielleicht andere
Frauen. Ich möchte gut machen, was ich Ihnen an-
that — und Bettina —"
n „Still, Ella — kein Wort weiter ! " stieß er

schroff Waus, , er wollte um keinen Preis wissen, was
sie ihm. von ihrer Schwester sagen würde. Da er

aber sah , daß er sie verletzt hatte, setzte er, zu einer
Galanterie seine Zuflucht nehmend , begütigend hinzu:

„ Glauben Sie, daß man Sie so leicht vergißt,
Ella ?"

Sie schwieg. Er auch. Es entstand eine schwüle
Pause . Er sagte sich ärgerlich, daß ste seine Worte
ernst auffasse und konnte dieselben doch nicht zurück¬
nehmen . Die Stille wurde für ihn drückend. End¬
lich sprang er auf.

„Ich will nach Harterott sehen ; die Arbeiter
werden gleich kommen, " stieß er heraus und schoß
aus der Thür.

„ Solch ' cine verwünschte Zwickmühle ! " dachteer,
noch immer ganz heiß vor Verlegenheit.

Und eine glühende Sehnsucht nach dem frischen
Waldesduft von Warmenau und nach Hedwig über¬
kam ihn von neuem.

Er ging verstimmt hinaus vor das Thor . —
Hans unterhandelte mit den Arbeitern.

Was sollte er thun in dieser Stellung, die Ella
ihm aufdrängte ? Es hatte ihm nichts ferner gelegen,als die Schranken, die sie beide sich im richtigen Ge¬
fühl von Anfang an gezogen, zu durchbrechen, und
nun hatte ihn eine momentane Verlegenheit dazu ver¬
leitet, Ella Worte zu sagen , die er eigentlich scherz¬
haft geben wollte und die sie dann lächerlicherweise
in ihr r Eitelkeit ernst nahm.

Und wie hatte Fritz so etwas sagen können —
er, dessen Seele ein Bild erfüllte, welches von Frau
Ella himmelweit entfernt war. Dabei aber verwahrte
er sich alles Ernstes vor der eigenen Schwäche . Er

war nicht verliebt — o nein ! Hedwig von Jhlefleth
stand ihm nur hoch, wie jedem Menschen sein Ideal!

Als er nach einer Stunde wieder in die laute,
unruhige Stadt zurückkam, hätte er am liebsten gleich
für immer abreisen mögen. Er fühlte deutlich , daß
dies der beste Ausweg sein würde. Mit Bettina und
Ella jetzt zusammen zu bleiben , schien ihm unmöglich,
und besser für ihn , ja viel besser war es, wenn er
Hedwig nicht wieder sah.

In den Straßen, b sonders in den Nebenstraßen,
standen die Leute überall in Gruppen zusammen . Sie
besprachen die Brandstiftung , den Streik ; er hörte
hier und da Aeußerungen, die nicht gerade rühmlich
für seinen Vetter waren.

In der Nähe des Hauses begegnete ihm die
Arbeiterdeputation.

„Nun , sind Sie einig geworden mit Herrn
Harterott ?"

„Ja , das sind wir ja soweit, aber sagen Sie
es ihm noch einmal ernstlich, Herr Lörrach, wir lassen
uns nicht behandeln wie Hunde ! " erwiderten sie ihm.

„Nein, das thun wir nicht. Wir sind zwar
nicht so reich wie er — jeder hat nicht gleich solch
einen Erbonkel, aber wir thun unsere Pflicht , wir
stehlen und rauben auch nicht, und daß es nun
heißen soll , einer von uns hätte das Feuer anlegen
wollen —"

Erregt und zornig drängten sich die Leute um ihn.
Das war ihm peinlich ; sie sahen , ohne jedes

Zuthun seinerseits , offenbar in ihm einen Verteidiger
ihrer Interessen.
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untergebrachten Raubmörder Schünemann zugefallen
Derselbe hat sich wegen Ermordung des RabbinersFana und der Gräfin Visconti zu verantworten . Das
Legat erfolgte durch seinen nach Moskau eingewan¬derten, dort reich gewordenen Onkel. Schünemann
ist übrigens geständig und wird daher die Erbschaftnicht antreten dürfen.* Paris, 3. Nov. Ueber den Grenzzwischenfall,wobei der denlsche Förster Reiß zwei französische Wild¬
diebe erschoß, stellte der Präfekt des Vogesendeparte¬ments eine Untersuchung an, welche ergab, daß die
Wilddiebe sich auf deutschem Gebiet befunden habenund der Förster in Notwehr handelte . Der Zwischen¬fall erscheint demnach beigelegt.

* Immer lauter wird in Frankreich das Ver¬
langen nach Veröffentlichung des russisch-französischenVertrages, damit die ungläubige Welt sich davon
überzeuge , daß der Vertrag nicht in der Phantasie
patriotischer Franzosen existiert , und es ist ein schlechterTrost und eme schwache Abzahlung, wenn statt des
Allianzvertrages von den Zeitungen immer und immerwieder nur russische Freundschafts - und Verbrüderungs¬
depeschen veröffentlicht werden. Mit Befriedigungkonstatiert man dagegen, daß das russische Mittelmeer-
Geschwader um zwei Kreuzer vermehrt worden und
jederzeit bereit ist , mit Frankreich gegen die andringendePolitik Englands in Marokko zu reagieren.* Eine französische Ministerkrise wird seiteintgen Tagen angekündigt. Auch der,Temps" mel¬det den bevorstehenden Rücktritt des FinanzministersPeytral , des Aröeilsministers Viette und des Acker¬
bauministers Niger und ihre Ersetzung durch gemäßigteRepublikaner . Rouvier soll wieder das Finanzmini¬sterium übernehmen.* Die Möglichkeit einer gemeinsamenspanisch-französtschen Operation in Marokko zu dem
Zweck, England von dem Mitbewerbe auszuschließen,scheint nahegerückk. In Spanien wird unter der
Bevölkerung lebhaft für die Eroberung Marokkos
agitiert , und dabei macht sich eine Hinneigung zuFrankreich und eine sehr feindselige Stimmung gegenEngland bemerkbar. Am Mittwoch hat diese Be¬
wegung, die der Regierung aus diplomatischen Rück¬
sichten nicht sehr erwünscht ist , zu Kravallen inMadrid geführt.

* Petersburg,^ Nov. Die Zeitungen erhieltenBefehl , sich jeder abfälligen Aeußerung über Deutsch¬land zu enthalten , da derartiges ungünstig auf die
deutsch-russischen Zollveihandlungen eiuwirken würde.* Bei Besprechung des Depeschenwechsels zwischendem Zaren und Carnot gelangen die „Moskowskija
Wedomostt" zu dem Schluß : „Fortan ist es für Eu¬ropa gleichgiltig, ob der Dreibund besteht oder nicht,da er nicht mehr das letzte Wort über Krieg oder
Frieden zu sprechen hat. Nach Kronstadt und Toulon
brach für Europa eine neue Zeit an , die Zeit der
ftanko-russischen Oberleitung , in welcher der einzige
oberste Richter und Friedenshüter der Selbstherrscher-Rußlands ist, der über allen Parteien und über allen
selbstsüchtigen Ansprüchen und Bestrebungen steht .

"
* Die „Swoboda" , das Organ der bulgarischenRegierung , veröffentlicht einen neuerlichen Artikelüber die Lage der bulgarischen Bevölkerung in Mace-

über die
Haltung der Pforte in kirchlichen Fragen, insbesondereüber die Ntchtvollziehung des FermanS vom Jahre1878, durch den bulgarische Bischöfe in allen Exarchienmit bulgarischer Mehrheit zugelafsen werden , be¬
schwert hatte , verurteilt der neuerliche Artikel dieserb sche Agitation , die mit unwürdigen und von den
türkischen Behörden augenscheinlich gebilligten Mitteln,an der Denationalisierung der bulgarischen Bevölker¬
ung arbeite. Das Blatt führt zum Beweise angeb¬liche Thatsachen an, aus denen es abzuleiten sucht,daß die Pforte die serbische Agitation begünstigt.* Madrid, 4. Nov. Die Truppen von Meltllawurden gestern vormittag , als sie den Forts neueLebensmittel zuführten, von den Kabylen angegriffen.Letztere wurden zurückgeschlagen und hatten großeVerluste.

* Ein furchtbares Unglück, welches dieser Tage,wie aus Madrid berichtet wird, eins Familie ausBilbao betroffen hat , könnte Diejenigen, die der
Ansicht huldigen, daß der Mensch umsonst seinem Ge¬
schick zu entrinnen sucht, in ihrem fatalistischen Glau¬ben bestärken . Die betreffende Familie, bestehendaus Vater, Mutter und fünf Töchtern, hatte vorder Cholera, die zur Zeit in Bilbao herrscht. Furchtbekommen und den Entschluß gefaßt, mit Sack undPack nach einem andern Ort auszuziehen. Sie kam
zuerst nach Madrid, wo die älteste 18jährige Tochtersich eine Lungen-Entzündung zuzog, eine Krankheit,die wegen der Nähe des schneegekrönten Guadarrama-
Gebirges hier so häufig ist, und im Zeitraum von48 Stunden starb. Die Familie verließ nun die
Reichshauptstadt und begab sich nach Barcelona, in
dessen Nähe sie eine reizende , inmitten eines Orangen-hatnes gelegene Villa mietete. Vorgestern sollte nundie Villa bezogen werden. Die vier Kinder warenmit einem Diener vorausgeeilt , um zu -sehen ob allesin Ordnung war, während die Eltern in der Stadt
noch einige Einkäufe besorgten. Kaum waren diejungen Mädchen in den Flur der Villa eingetreten,als die Decke einstürzte und die vier Kinder unterdem Schutte begrub. Das älteste 15, und das jüngste6 Jahre alt, wurden auf der Stelle getötet. Die
zwei anderen wurden schwer verwundet in ein benach¬bartes Haus geschafft, und die Aerzte wagen es kaum,die Rettung der Opfer in Aussicht zu stellen.* Santander, 4 . Not̂ Ein mit Dynamitbeladenes Schiff geriet in MD» und flog mit un¬geheurem Krach in die Luft . Me Fenster der Stadtund Umgebung sind gesprungen. Die brennendenTrümmer des Schiffes wurden weit fortgeschleudert.Die Katastrophe forderte zahlreiche Opfer an Totenund Verwundeten.

* Philadelphia, 3. Nov. Die brasilianischeRegierung hat Schritte zum Ankäufe von Kanonenvon der Firma Krupp , welche in Chicago ausgestelltwaren , unternommen.

Vermischtes.* Wenn der Kaiser reist, so erfordert esjedesmal einen tiefen Griff in die Privat ! chatulle desHerrschers und die Summen wachsen natürlich mitder Entfernung , zumal wenn die Fahrt in das Aus¬land geht. Die Kosten, welche die bald nach der

Thronbesteigung unternommene erste große Reise nachItalien und Wien erforderte, sollen sich, wie der
„ Abend" zu berichten weiß, auf 800,000 Mk. bezif¬fert haben ; jener „schwerwiegende " Koffer des Ge¬heimen Hofrats enthielt allein damals 80 Dtamant-
ringe, 150 Orden , 50 Busennadeln , 30 mit Diaman¬ten besetzte Halsbänder, 6 Ehrensäbel , 3 große Pho¬tographien des Kaisers und seiner Familie in Gold-rahnun, 30 goldene Uhren mit Ketten, 100 Zigarren-resp. Zigarettendosen und 20 mir Diamanten besetzteRote und Schwarze Adlerordrn . Aber auch dieFahrten im Jnlande sind von — Geschenken und
sonstigen Ausgaben ganz abgesehen — durchaus nichtbillig, denn die an die Staatsbahnen zu bezahlendenBeträge zur Beförderung des kaiserlichen Sonderzugeserreichen eine beträchtliche Hohe , da beim Kaiser ge¬nau wie bei jedem Anderen bestimmte Kilometergel¬der in Anrechnung gebracht und von der Kaffe des
Oberhofmarschallamtes bezahlt werden. Benutzt derKaiser nicht seinen eigenen Extrazug , sondern von ir¬
gend einer Station aus einen Salonwagen, so stehtdieser allerdings zu seiner ausschließlichen Benutzung,aber für den Kaiser sowohl, wie für jede Personseiner Begleitung wird eine Fahrkarte I . Klasse berechnet.* Dem Spielerprozeß in Hannover widmet der
„Kladderadatsch" einen Brief des „Vaters an denSohn, " dem wir folgende Strophen entnehmen:

Wirst nach Hannover Du versetzt,So bleib dem Spieltisch fern!
Es giebt, wie jetzt zutage kommt,Dort gar zu schlimme Herrn.

Was nützt des Vaters Sparsamkeit,Treibt es der Sohn so toll!
Die Liebesgabe geht dahin
Samt dem Getreidezoll.

Ich frage Dich, was uns denn ZollUnd Liebesgabe frommt,
Wenn schließlich doch Mar RosenbergDas schöne Geld bekommt!

Drum laß Dir raten , lieber Sohn,So lange es noch Zeit:
Siehst Meyerinck und Seemann Du,So bleib von ihnen weit.

Als Sachverständ 'ger rat ich Dir
Voll Einsicht und Bedacht —
Vor dreißig Jahren Hab ich selbstDas alles mitgemacht." Da haben wirs wieder: es war wiedereia Freitag , an dem das jüngste große Eißenbahnun-

glück in Amerika sich ereignete ; und 13 Waggonsin dem verunglückten Zuge ; und der Waggon , in
deyl das Unglück stattfand , trug die Nummer 13;und die Zahl der Toten war 26, also zweimal 13,und 39 Verwundete, also dreimal 13 und was voll¬
ständig „überzeugend" i 't , so berichtet die „NewyorkerStaats -Ztg. " , das Direktorium der Bahngesellschast,die durch empörende Ueberanstrengung ihrer Leuteund durch verbrecherisch leichtsinnigen Betrieb an der
Katastrophe die Hauptschuld trägt, setzt sich aus 13
Mitgliedern zusammen. Wenn man einen davon
hängen würde, so fährt das Blatt fort, nur ausPrinzip so . . . . so würde es zwar nicht wenigerabergläubische Leme, aber jedenfalls bald weit wenigerEtsenbahn -Katastrovhen geben.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.Er sprach beruhigend und höflich mit ihnen,machte sich aber bald los und fand Harterott bei
seiner Frau ; beide erwarteten ihn zum Essen.

Den ganzen Abend hindurch wurde es nicht leerim Zimmer von Verwandten und Bekannten. Hanslitt sichtlich unter dem sieen Sprechen über die ihmnatürlich sehr empfindliche Auffassung, daß Bosheitund Haß gegen ihn die Ursache zu der That seien.
„Man wird die oder den Thäter bald genugfassen, der Untersuchungsrichter ist wegen seiner Schärfeund Unermüdlichkeit bekannt, " trösteten alle und

prophezeiten Zuchthaus und Gott weiß was als
sichere Aussicht für den Uebelthäter.

Ella zeigte sich zu Fritz Lörrachs äußerstemMißbehagen verändert gegen ihn, nur vermochte er
nicht zu erkennen, ob sie mehr von der Empfindlich¬keit im Interesse ihrer Schwester, oder von der thö-richten Annahme beherrscht sei, ihn in die ihm ge¬bührenden Grenzen zurückweisen zu müssen . DenGästen konnte ihr Benehmen nicht auffallen, aberLörrach fühlte es, und diese Wahrnehmung verstärkte
sich bis zur Gewißheit, als sie später Gelegenheitnahm , ihn eifrig zur Rückkehr nach Warmenau zubereden.

„ Sie haben sich sehr darauf gefreut, Fritz, eswäre unrecht , wenn Sie die schöne kurze Ferienzeitnicht ausnutzen wollten. — Und Hans soll Ihnenfolgen, sobald die Leute wieder ordentlich an der Ar¬beit sind ! Nicht wahr , Hans ?"
Ihr Gatte stimmte fast übereifrig zu. Am

liebsten hätte Fritz Lörrach gleich seine Abreife end¬gültig für morgen festgesetzt , statt sich von den beiden
sozusagen aus dem Wege schieben zu lassen.Aber er konnte — er wollte nicht fort, ohneHedwig zu sehen oder ihr Lebewohl zu sagen. Erwurde sich bewußt, daß der Abschied von ihr ihmschwer werden würde ; darum — ja, er fuhr mitgroßem Vergnügen morgen wieder hinaus.Das war seine Antwort, und es amüsierte ihnfast, zu bemerken, wie Frau Ella ihn heimlich beobach¬tete . Die thörichte kleine Frau bildete sich wahrhaf¬tig jetz ein, er habe von neuem an ihren AugenFeuer gefangen!

Mit welchem innern Jubel sah er am andernMorgen das kleine Wägelchen anspannen, das Hansihm für die Fahrt zur Verfügung stellte.
Ganz erleichtert ließ er das Haus und seineFreunde hinter sich, indem er sich zum ersten Maleklar eingestand , daß Hans nicht den Vorstellungenentsprach , die er sich in der Ferne von ihm gemacht,indem er sein Herz gegen jeden Argwohn gegen denFreund verschloß , der ihn in so rätselhaft schnellerWeise aus der Gunst seines Onkels verdrängt hatte,sondern sich nur erinnern wollte, wie sie als K iabenso gute Kameradschaft gehalten hatten.Nein — alle Ehre dem ehemaligen Freund¬schaftsverhältnis ! Jetzt würde er sich von allen

Menschen zuletzt Hans Harterott zum Freunde wählen.Lörrach war schon eine ganze Sirecke gefahren,als er plötzlich merkte, daß er seinen kleinen Kofferim Hause gelassen hatte. Aber das ging nicht —

er wollte doch Hedwig nicht immer tn der grauenJagdjoppe entgegentreten.
Die kleine Eitelkeit war ihm selbst lächerlich,aber entschuldtgte er stL selbst , lag nicht in dem

Köffercheu auch der Band Tennyson, den er Hedwigmitbringen wollte ? Sie hatten von den Geschichten
gesprochen , Hedwig kannte nicht einmal das ent¬
zückende „Matbaum".

„Was heißt denn das ? " rief ihm Frau Ellavom Fenster zu. Sie meinte offenbar, Fritz habedie Abstcht , nach Warm?nau zu fahren, aufgegeben,und schrieb dies ihrer Anziehungskraft zu.
„Mn , so frühstücken Sie wenigstens erst mituns. Hans kommt auch gleich, " gab sie zurück, alser ihr den Grund seiner Umkehr erklärt hatte.Auchdas wollte er nicht. Er lief auf seineStube «nd holte in Hast den kleinen Koffer.Ms er wieder herabkam, stürzte der Buchhalter

kreidebleich aus dem Kontor und rief nach einemHausknecht.
„Was gibt es denn -schon wieder, Herr Elsat?fragte Lörrach stillstehend.
„Um Gotteswillen ! Wer hätte das gedacht!Was passtert doch alles in der Welt : Der Un¬

glückliche, der gottlose Bursche ! " rief jener hände¬ringend.
(Fortsetzung folgt.)

Auflösung bei Rätsels tn Nro. 130:
Wand , Alpen, Lampe , Dan , Nanny , N, Made , Palme , Hay,

Emmy , Waldnymphe.



Nur bare Geldgewinne! Am 81. November findet die erste Ziehung der Reuttinger Kirchenbair-
lotterie statt. Lose , so lange Vorrat, bei Lv . Aieker , Altensteig.

Egenhausen.
H « Iiri1ii < ü « I«

V « > i » ri « lit » » i ^ .
Die hicslge Schasweide , welche im

Vorsommer mit 300 und im Nachsommer
mit 350 Stück Schafen beschlagen wer¬
den kann , wird am
Freitag den 1V. November

nachmittags um 1 Uhr
im öffentlichen Aufstreich aus dem hie¬
sigen Rathause auf die nächsten 3 Jahre
verpachtet , wozu Liebhaber eingeladenfind.

Schultheitzenamt:
Hauser.

Da mir von der Freih . v. Gült-
lingenschcn Gulsherrschaft in Bern eck
das Rentamt wieder übertragen wurde,
bringe ich zur Kenntnis, daß ich je am
Mittwoch n . Samstag mittags
von 2 Uhr an auf der Rentamts -Canzlei
zu treffen bin.

_ Rentamtmann Lrey.
A l t e n st e i g

Einen 1 Jahr alten

Farren
mit Zulaffungsschein II.
Klasse , Helvschmeck , sctzt

dem Verkauf aus.
Posthalter Schraft.

-i

» :

Auswanderungs -Agentur
» « » II rv . Ik i « li « I III r I t « II »» t « i L

_ Nachdem nun die Quarantäne aufgehoben worden
ist, finden

Weifende und Auswanderer
in den Seehäfen wieder

ungehinderte Meförderung.
Zur Besorgung von Schiffsverträgen auf die vorzüglichen Dampfer der Hamburg -Amerikanischen Dampf-

schiffahrts-Gesellschaft und der Antwerpener Red- Star -Linie empfiehlt sich unter Zusicherung reeller Bedienung
dev ksirzesfisirieote Uezivts -7lscnt r

Koläor vLeii
befördert z« billigstem Preise der Abige.

Pfalzgrafenweiler.

Wr Wirte und Private
empfehle

reingeiisltenö, neue unü alte V/e> 88- L kot« eine
unter billigster Berechnung.

r/ . 0

A l t e n st e i g.

Blickcr-Lchrlingsgcsuch.
Ein kräftiger Junge , aus guter

Familie , welcher Lust hat die

Bäckerei
zu erlernen, findet eine Stelle bei

Fr . Lenk, z . Schiff,
Keine Hausfrau

sollte cs unterlassen einen Versuch zu
machen mit dem immer beliebter wer¬
denden

Pflanzen-Butter
(Cocosiluß -Biitter)

bestes billigstes und gesündestes
Speisefett

zum Kochen, Braten u . Backen — garan¬
tiert rein — das Pfund zu 65 Pfg . bei

C . W . Lutz.

A lten steig.
In

habe reichhaltiges Lager , namentlich
mache auf meine

billige«

Aktentaschen
und Umschläge in KanzkeiformLt

(für ganze Bogen)
aufmerksam.

W . Kieker
Schreibwarenhondlung,

Ar Gmertttkeibtilde und
GeMtslente

aller Branchen ist w vielen Fällen das
Annonciren d - r geeignetste Weg. Für
billigste , pünktlichste Besorgung ist die
älteste AnnorcemxpedHion von Kaasen-
stein L Uogler A. G . weltbekannt.

Die GesLäits stelle dieser Firma be¬
findet sich in Stuttgart : Königsstroße 11
1 . Stock, Telephon Nro . 1156.

öeMkilkS lüätsti 8vkk8
Ltziränk bei Vas' m - Kalai' i' ksn

unä Vei 'l! suung88töi'ungkn.

ff LD Z ^
1/

/Us iägiivkss Leinänlr sn StsIIs von liieo unck Kstkos.
vsWelbs Lsiodnst sied linrcir Votllgesotimsvk , Nätingstislt Ullä

lkiokits VsrllLutiLtiksil kervoirsgenll ans.
AiL Fskoodt Kai On . iUiotiselis' kivtlkI - Osvao keine vsrstoxksnä«

rVirkunA vuii virki sdevso anrsxenU '̂is kritttiAsnel . Vosoniiers smptek-
lensvertlr kür Linfior, sorvio kürtkersouoa mit Zssedvaedtou Vsräauuvgs-
organen.

Aiioinigs sssdnilesnisn:
in LLLIn n . Hkli.

VorrälbiK in allen ^ pvtlrekeu und DroFnevAeselräkteu.
ln küotisen v. '/s X . s IU. 2 .58 , V» X . ä ^1. 1.30 , probsbiiolisen chIU. 0 .50.

Nagold.

Wein -Hmpfehlnng.
Mein Lager

in süddeutsch , und ital . Weinen
^ empfehle zu gefl. Abnahme billigst.

^4 . 86 -r.

A l t e n st e i g.
ffnjerolc L
Zimerdüchse«

Flubtttzatrmm
mit Kugel u. Schrotladung

JagdMtmicchUm
Cal . 16, 20, 24 u. 28
mit Lest u . Centralmndung

vWschkiden L MWoM
Schrotr
Jagd- L MuskktkuMm

empfiehlt
Waue Meck.

N l t e n st e i g.

Erdöl
verkauft billigst

rir . rr<rsehsl- .

ltensteig obere Stadt.
Ein tüchtiger

Arbeiter
findet dauernde Beschäf¬
tigung bei

Ghrn. Hulde,
Schuhmacher.

Kr Kettung um Trunksucht!
I versend . Anweisung nach 17jähriger appiobirter
ÜM Methode zur sofortigen radikalen Beseitigung,
t> mit auch ohne Vorwissen zu vollziehen , Mchp"
« « keine Berufsstörung , unter Garantie.
Briefen find 50 Pfg . in Briefmarken beizusügen.
Man adressiere : „ 1 -rivs .t - LirstsIt Villa

Irr ist ins . lei SsvLiv ^ ou » Baden . "

A l t e N st e t g.

grob und zerkleinert

Antrasyt- L Schmiede-
Kohlen

bester Qualität billigst bei
H. Schneider,

Baumaterialien -Geschäft.

P f a l z g r a f e n w e i l e r.
rrette hsUiindisetze

Vollhäringe
pur Milchner,

Asmarckhiiringe
offen und in Dose«,

> k « » lliu « » i » »« t

offen und in Kätzchen
i empfiehlt billigst

I . L . Vrretzev.
A l t e n st e i g.

"

AechLe
Hy roter Krauthobel
empfiehlt ^ ^

_ Beek.
P f a l z g r a f e n w e t l e r.

Rmfitteriurhl
empfiehlt billigst

_ I . C . Bacher^
Ke fchcifts bücher

billigst bei W . Meker.
! A I l e tt it e I 8-
! Schranneu - Äettrr
i o - 7 1 . ifiovbr. >«S3,

Sümdni -K« !. LkSev,
"

! W 7
""

9 L L L ^
Fabrikat , kräftig und schön schmeckend , Bohnen. . 8 so
perstndet zu 60 Pfg . und 80 Pfg . das
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an
zollfrei Ferd . Rahmstorff , Ottensen
bei Hamburg.

Roggen . — — 9-
Welschkorn . . 7 50 -

Utklnakienpreise
str Kilo Butter . . . . . . — — 1 05 vkL
2 Eier . — 12 Pf.
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